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Neben dieſen Haupt - Anſtalten der Wohlthäͤtigkeit

ſah die Reſidenz in demſelben Zeitabſchnitt , 1786 , eine

neue Witwenkaſſe unter ihrem Bürgerſtand ſich gruͤn—

den ) ; 1787 die Localverordnung ergehen , daß ein in

Carlsruh nicht gebohrner und dorthin recipirter Hand —

werksmeiſter einen Waiſen unentgeltlich in die Lehre

nehmen muß — und 1783 ein kleines Inſtitut fúr den

Unterricht einiger , in Carlsruhe verpflegter Taubſtummen

entſtehen , fuͤr deren Unterricht der Markgraf zuvor einen

jungen Theologen auf Reiſen geſandt hatte .

XVI .

Fortſezung . Neues Geſangbuch . Jubilaͤum des

Gymnaſiums , mit Erinnerungen an deſſen

aͤltere Geſchichte .

Zur allgemeinen Volksbildung , in der das Beiſpiel

der Reſidenz vorangehn ſollte , gehoͤrte der damalige An⸗

fang , die Liturgie , ſo wie die Schulbuͤcher , allmaͤlig zu

verbeſſern — ein warmer Wunſch Carl Friederichs .

Er ſezte eine Conſiſtorialdeputation fuͤr ein neues Geſang⸗

Auch die Wundaͤrzte von Carlsruh , Durlach und Pforz⸗

heim unter ſich , errichteten 1785 eine von dem Regenten

beſtaͤtigte Witwenkaſſe .
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buch nieder , welche auf Reinigung der . Dogmen , und

Erhebung des Ausdrucks , der Bilder und der Gefuͤhle

arbeitete , ohne die allgemeine Verſtaͤndlichkeit und ohne

die ernſte Würde zu verlieren . Belehrt durch die unruhi⸗

gen Bewegungen , Die in andern Låndern aus åhnlihen

Abaͤnderungen erzeugt worden , und in der Erwaͤgung ,

daß die Umwandlung deßjenigen Kirchenbuchs , welches

jeder Kirchengaͤnger beſizen und ſelbſt gebrauchen muß ,

leicht die anſtoͤſigſte wird — ließ man , ſchon waͤhrend

des Drucks der neuen Sammlung , die denkwuͤrdige Vor⸗

bereitung an das Volk , 1785 , verküͤnden : „ Gleichwie

Sitten und Lebensweiſe der Menſchen , ſo aͤndere ſich

auch mit den Zeiten der Eindruck , den dieſe oder jene

Wortfaſſung auf den Geiſt mache . Geſaͤnge aber ſollen

gerade den hoͤchſten Erguß des Herzens bezeichnen , ent⸗

halten viel Willkuͤhrliches , und ſeyen daher ein Gegen⸗

ſtand zu Abaͤnderungen . Nun ſey nicht zu verkennen ,

daß viele unpaſſende Ausdruͤcke in unſerm bisherigen Ge —

ſangbuch die Erbauung mindern , ja Spoͤttereien veran⸗

laſſen ; laͤngſt haben die Geiſtlichen , in den Synoden ,

auf Verbeſſerungen angetragen ; man habe damit bisher

zuruͤckgehalten , um allen Schein einer Vorneigung zu

Neuerungen zu meiden , und um erſt anderwaͤrts recht

zweckmaͤſige Sammlungen abzuwarten . Nachdem aber

nun dergleichen in den meiſten Laͤndern veranſtaltet ſeyen ,

werde die Anſtoͤſigkeit unſrer alten Ausdrücke nur groͤſſer .

Darum habe es der Regent jezt der Religion gemaͤs
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gefunden , daß man ſich mit geiſtlichen hieblichen ,

alſo zur Herzenserhebung geeigneten Liedern erbaue . Die

neue gepruͤfte Sammlung enthalte bei 150 Lieder aus dem

alten Geſangbuch , die mit den hinzugekommenen den

ganzen Geiſt der Glaubens - und Lebensregeln umfaſſen .

Vorerſt ſeyen nur die Staͤdte Carlsruh , Durlach und

Muͤhlburg dazu auserſehen , daß ſogleich nach der Druck⸗

vollendung dies Geſangbuch alba in Kirchen und Schulen

eingefuͤhrt werde . Uibrigens ſey geſorgt , daf der An -

auf eines Gremplars nur 17 Kreuzer auf braunes Papier ,

40 auf weiſſes koſte , und man zweifle nicht , daß jeder

Mitchriſt , fuͤr ſich und die Seinigen — auch wohl fuͤr

duͤrftige Bruͤder , die danebſt aus Almoſen⸗ und Ge -

meinskaſſen hiezu unterſtüzt werden ſollen — gern all⸗

maͤlig dieſen geringen Aufwand machen werde . Jedoch

ſoll es , ohne den Befehl einer Landes - Collecte , bei dieſer⸗

guͤtlichen Ermahnung bleiben ; wobei man zu den ver -

nuͤnftigen Einſichten und dem Dienſteifer der geift - und

weltlichen Vorgeſezten , einer zweckmaͤſigen Belehrung

ihrer Untergebenen ſich verſehe “ .

Dieſe Einleitung und das vorgegangene Beiſpiel der

Reſidenz *) verfehlten ihre Wirkung nirgends ; jeder

) 1787 , an demjenigen Sonntag , da unſere Erbprinzeſſin
aus den Wochen hervorging und der Markgraf eine groſe
Anzahl von Exemplaren an das ganze Leibregiment , an
die niedere Hof- Dienerſchaft , und an mittelloſe Leute hatte
austheilen laſſen , wurde das Geſangbuch erſtmals zum
oͤſſentlichen Gottesdienſt in Carlsruh und Durlach eingefuͤhrt.
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Pfarrer nahm e8 nun auf die Ehre , dap feine Gemeine

nicht die lezte in Anwendung einer ſo einleuchtenden Ver⸗

beſſerung ſey . Jedem Special ward auch empfohlen ,

früher oder ſpaͤter in einzelnen Kirchſpielen , ſo wie die

Familien ſich nach und nach mit hinlaͤnglichen Exemplaren

verſehen haͤtten, den oͤffentlichen Gebrauch anfangen zu

laſſen . Schon eher wurde in den Schulen aus dem neuen

Geſangbuch geleſen , und die auswendig zu lernende Lection

aufgegeben . In den naͤchſten Jahren war alles gluͤcklich

durchgeführt , das Volk zufrieden ) , die Gebildeten ſehr

) Die umfaaͤndlichere Beſchreibung der Einfuͤhrungsweiſe ſ . im

Journal v. u. f. D. Jahrg . 1788 S . 153 . Nur ein
unbekannt gebliebener mußte oͤffentliche Belehrung erhalten .
Er ſchrieb anonym an den Regenten und legte Ihm ans Herz ,
daf in dem Lavateriſchen Liede : „ Wenn ' s ſonnen⸗
klare Wahrheit ift “ das Anfangswort in „ Weils “

umzuaͤndern ſey , „ damit niht der Sohn Gottes genöthigt
„ werde , durch andere Mittel die Ehre ſeines Worts und ſeiner
„Gottheit in dem badiſchen Lande zu retten “! — Der

Markgraf legte dieſes Product aͤngſtlicher Heftigkeit La va⸗
tern ſelbſt vor und ließ deſſelben , im Ton einer herzlichen
Bruderliebe abgefaßte Zurechtweiſung , durch die Geſang⸗
buchs⸗Deputation i. J . 1789 , dem Publicum im Druck ,
als Beilage zum Intelligenzblatt Nre 8 , mittheilen . Dieſe

ſagte in der Einleitung : „ Es geſchieht , daß Ungeüͤbte die

wohlgemeinteſten Ausdruͤcke mißverſtehen und ihnen falſche
Deutung geben . Es gehet dieſen Schwachen , wie den

Furchtſamen , die Geſpenſter erblicken , wo keine ſind . Sie

ſehen den Thron des Erloͤſers wanken und ſeine Kirche dem

Umſturz nah , wenn der Hellerdenkende beide auf einem

unbeweglichen und ewigen Felſen ruhen ſieht “.
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dankbar , und das literariſche Ausland Beifall gebend h .

Ein gleichgereinigtes Gebetbuch folgte bald , in gleichen

yy
dem Geſangbuch.

Da durch Huͤbners bibliſche Hiſtorien der Schul—⸗

Jugend die bildlichſte Darſtellung der alten Zeiten zuge⸗

fuͤhrt wurde : ſo ſahen es die Geiſtlichen auf den Syno⸗

den des lutheriſchen Bekenntniſſes fuͤr wichtig an , dieſe

zum Theil grellen Bilder genau zu berichtigen , und zum

Theil wegzulaſſen . Das Conſiſtorium ließ alſo , unter

feiner Aufſicht , durch eine auch hierzu niedergeſezte Com —

miſſion dieſe Arbeit unternehmen und darauf , 1783 ,

kundthun , daß man die Einfuͤhrung der neuen Auflage

wuͤnſche , jedoch , nach der Wahl der Eltern , auch noch

die alte — ſo lang in dem Gymnaſien⸗Verlag Exemplare ,
die nur durch keine auslaͤndiſchen mehr verſtaͤrkt werden

durften , da ſeyen — dulde und jedem Ortspfarrer uͤber⸗

laſſe , ob er die Kinder mit dem neuen und wiederum die

mit dem alten Buch , fuͤr dieſe Lection , neben einander⸗

ſezen , oder wie er ſonſt die Sache nach dem Zweck richten

wolle , So wurde diefer bald und willig erreicht **) .

Eine dritte Volksſchrift , der Land - Calender , erhielt

in demſelben Zeitraum ( ſeit 1785 ) bedeutende Verbeſſe⸗

) Man ſehe die ausfuͤhrliche Recenſion in der Berliner Bi⸗

bliothek .

˙ ) Nicht ein Betrieb vom Volk , ſondern eine weitgetriebene
Sorgſamkeit ſcheint es geweſen zu ſeyn ,d aß das Conſiſto
rium der 1790er Jahre dieſe Huͤbneriſchen Hiſtorien wieder
in ihrer alten Geſtalt auflegen ließ .
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rungen . Unter der Leitung eines Collegialgliedes wurden

ſeine aberglaͤubiſchen und geſchmackloſen Theile entfernt ,
dafuͤr Notizen von Landesereigniſſen , und andere der

Faſſung des Landmanns angemeſſene Stoffe zum Nach⸗
denken und zur Geiſteserheiterung , angelegt Y.

Tir diè hoͤhern Wiſſenſchaften wurde immerhin nah

Thunlichkeit mitgeſorgt . Die kleine Bibliothek der dur⸗

lachiſchen Markgrafen , von Baſel ſeit 1765 herab ge⸗

bracht , war von 12000 Baͤnden, und erhielt Verſtaͤrkung
von 8000 , welche nach dem bbadiſchen Landes anfall von

Raſtatt kamen ; aber durch die fortgeſezten Anſchaffungen
konnte 1789 ein Bericht des Bibliothekaͤrs 30,000 Baͤnde

aufzaͤhlen. Darunter viele Polyglotten und Kirchenvaͤter,
die meiſten Werke der Rechtswiſſenſchaft , beſonders vom

teutſchen Staatsrecht ; auögezeichnete anatomiſche Schrif —
ten und Platten ; ziemlihe Hilfe in der Geſchichtskunde ,
in der Staats - und Landwirthſchaft ; Woͤrterbüͤcheraller

europaͤiſchen und noch anderer Sprachen ; vorzuͤgliche

Manuſcripte * ) , und ein kleines Cabinet von 539

) Die damaligen erſten Beſſerungs⸗Verſuche wurden ſpaͤter⸗
hin weit uͤbertroffen durch den rheiniſchen Haus :
freu nd , der zu Carlsruh von dem Verfaſſer der originel⸗
len allemanniſchen Gedichte Kirchenrath Hebel heraus fam .

**) Von Raſtatt waren , unter andern , gekommen die Diarien

des Markgrafen Louis uͤber ſeine Feldzuͤge am Rhein von

1693 — 96 , in 4 Folianten , und uͤber die ungariſchen

gegen die Tuͤrken in 14 Folianten , mit Riſſen und Plaͤnen .

Seine Gemahlin Auguſte Sybille ſchrieb vor einen Band ,
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goldenen , 681 “ ſilbernen Muͤnzen , mit den Stuͤcken aber

von Erz und Zinn in allem 17,036 . Damit war die

Kupferſtich⸗ Sammlung verbunden , die in den 1770er

und 3782er Bahren , mit neuem Aufwand von 25,000 fl . ,

ungefaͤhr verdoppelt worden ift *) .

Am

als Verordnung ihres Gemahls : „ daß beſagte Nachrichken

keinem groſen Herrn , wer er auch ſey , zum Copiren ge⸗

geben , ſonders zur Privatwiſſenſchaft der Nachkömmlinge
des Markgrafen , als koſtbarer Schaz , aufbehalten werden

ſollen , damit , wenn mit der Zeit Einer aus denſelben

im Krieg ſein Gluͤck zu pouſſiren gedaͤchte , derſelbe als

commandirender General ſich deren nuͤzlich bedienen koͤnne“.

) Waͤhrend ſo manches Schoͤne, auch einiges literariſch , in

Carlsruh geſchah , klagten die teutſchen Journaliſten uͤber

den daſelbſt ſtark getriebenen Nachdruck . Er wurde damals

von dem Gouvernement , das Freiheit in allen Gewerben

und in nuͤzlichen Verbreitungen athmete , zwar nicht be-

guͤnſtigt, aber auch nicht verboten , da der Nachdrucker ein

kaiſerliches Privileg zu ſeiner Sammlung der Schriften
ſchoͤner Geiſter producirt hatte . Als indeſſen 1785 eine

Leipziger Buchhandlung um Ertheilung eines , gegen allen

Nachdruck im Land ſie ſichernden Privilegs auf ihre ſaͤmt⸗
lichen Verlagsſchriften eingekommen war , wurde ihr naͤhere
Reſolution zugeſichert , wenn ſie erſt beſtimmter angebe ,
auf welche Buͤcher das Privileg verlangt werde und
in welchen Preiſen ſie ſolche im Land zu debitiren ge⸗
denke ? Als ſpaͤterhin 1789 ein Autor und ſein Verleger
ſich uͤber einen ſpeciellen Nachdruck beſchwerten , erforderte
das Miniſterium rechtliches Gutachten des Hofraths - Colle —
giums , wiefern jenes kaiſerliche Privileg die gegebene Aus —
dehnung erlauben könne ? Die hier ſchlieſſenden Acten
wurden theils durch die bald dringender gewordenen politi⸗
ſchen Unruhen unterbrochen ; theils aber erfahten wir aus
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Am Schluß der 1780er Jahre ( 1780 ) erhielt auch

die Carlsruher Fuͤrſtenſchule noch eine wirkſame Verbeſ⸗

Túi dem Eingang der 1806 erſt nachgefolgten wichtigen Verord⸗
“ N

nung ( Regierungsblatt Nr . 20 . ) folgendes : „ wir haben,
ſolang der Verband der teutſchen Reichslande beſtand , uͤber

Y, die Rechte des Verlags und deſſen Verhaͤltniſſe gegen den4
Nachdruck eine Verordnung zu geben , in mancher Hinſicht

Ta unthunlich oder untäthlich befunden “ ꝛc. Unter mehrern"
Beweggruͤnden fuͤr die Nothwendigkeit eines beſtimmten
Geſezausſpruches , wird auch dieſer aufgeführt ? dag nach
blos natuͤrlichen Verhaͤltniſſen , wer einmal ſeine Gedanken

auſſer ſich , in welcher Abſicht es auch ſey , geſchrieben oder
gedruckt dargeſtellt hat , keinen Andern rechtlich hindern
könne , denjenigen Gebrauch von einem rechtmaͤſig erwor⸗
benen Aufſaz derſelben zu machen , den er ſeinem Intereſſe
gemaͤs findet . . . . . . daß das nehmliche Recht , welches
der Verkaͤufer hat , zu ſagen , er habe bei dem Verkauf die

Nichtvermehrung durch Nachdruck vorausgeſezt , dem Kaͤufer

zu gute kommt , um zu behaupten , er habe das Recht der

Vermehrung als die Bedingung ſeines Erkaufs im Sinne

gehabt . . . . . . daß in der noͤthigen Ausſprechung des

r Gé Staatswillens , die Aufmunterung der Schriftſteller und

n Verleger zur Foͤrderung nuͤzlicher Ideen - Proͤducte ein

Pah Hauptaugenmerk , jedoch nicht das einzige ſeyn muͤſſe, da
pe zugleich die moͤglichſte Foͤrderung des Umlaufs nͤͤzlicher

Ideen wichtig ſey . — ls einen Hauptſaz der damals

erfolgten Beſtimmungen , bemerken wir : „ Jeder inlaͤndiſche
Privat - Schriftſteller , der ein Werf unter feinem Namen

heraus gibt , geniest die Freiheit gegen alle inlaͤndiſche Ver⸗

fertigung , und gegen allen inlaͤndiſchen Verkauf eines

auswaͤrts gefertigten Nachdrucks , ſeine Originalſchrift mag
in⸗ oder auſſer Lands gedruckt worden ſeyn , auf die Zeit

ſeines Lebens ; ſie dauert noch ein Jahr nach ſeinem Tod ,

zum Debit der vorhandenen Exemplare ; nachher faäͤllt die

Schrift ins Freie , wenn nicht ein anderes bei dem Re⸗

genten zeitig ausgewirkt wuͤrde “ ꝛc.

II , Band , 5
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ſerung . Vorher hatte jede der 6 Schulklaſſen ihren

eigenen und einzigen Lehrer für alle Gegenſtaͤnde. Nie⸗

mals fanden ſich eben ſo viele vorzuͤgliche Maͤnner,

welche Meiſter in Allem geweſen waͤren , zuſammen , und

leichter ermatteten die Knaben , wenn immer nur der

Nehmliche ſie aufrief . Jezt wurden die zwei untern ,

die zwei mittlern und die zwei obern Klaſſen , je unter

einen , alſo im ganzen Klaſſen - Unterricht ſucceſſiv unter

drei Lehrer geſtellt , denen juͤngere Gehilfen zugegeben

wurden . Man fand dadurch leichter , fuͤr die geringere

Zahl der Hauptlehrer , vorzuͤgliche Maͤnner auf ; zog

dieſelben leichter aug den alfo geuͤbten juͤngern nach ; die

Lehrlinge blieben mehrere Jahre lang unter gleicher

paͤdagogiſcher Leitung und hatten , weil immer zwei oder

drei Lehrer in den Stunden abwechſelten , eben ſowohl

als dieſe ſelbſt , eine ſtets neue Ermunterung ; auch konnte

kein Knabe mehr , in allen Lectionen , durch die Tyrannei

eines Lehrers niedergedruͤckt werden .

Kurz zuvor ( 1786 ) war dieſem Inſtitute noch ein

tiefer und froher Eindruck anderer Art gegeben — die

Feier ſeines zweihundertjaͤhrigen Jubilaͤums , die Erin⸗

nerung an ſeine ſehr traurigen Schickſale und an ſeine

ſtete Wiedererhebung “ ) . Bald nach der Reformation

*) Die meiften hier folgenden Notizen find aus des RNectors

Sachs Beitraͤgen zur Geſchichte des Gym⸗

naſii genommen , die gedruckt ſind unter den Abhand⸗
lungen bei der Jubelfeier der Carlsruher
Füͤrſtenſchule . Durlach bei Muͤller 1787 .
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wurde der Grundſtein des Gymnaſiums in der Reſidenz
Durlach , vom Markgrafen Ernſt Fried erid gelegt
und daffelbe 1586 eingeweiht . Georg Friederich ,
der Bruder und Nachfolger des Stifters , mehrte die

Stipendien bedeutend ; es war dieſe Anſtalt vor dem

zojaͤhrigen Krieg eine Seltenheit in Teutſchland und ſchon
in ſolchem Flor , daß Fremde ihre Kinder dahin ſchickten.
In jenem durch ſeine Dauer graͤßlichen Krieg — bei

deſſen Anfang der Regent der damals auch vereinten

Markgrafſchaft , mit unmaͤſiger Anſtrengung , ein Kriegs⸗
volk von 15,000 Mann auf den Beinen hatte — beſon⸗
ders aber nach der , fuͤr Georg Friederich und fúr den

mit ihm eng verbuͤndeten Kurfuͤrſten Friederich M von der

Pfalz , ſo ungluͤcklichen Schlacht bei Wimpfen ( 1622 ) ,
wurde die untere Markgrafſchaft ein jammervoller Schau⸗
plaz taͤglicher Pluͤnderungen , Brand - und Mordſcenen ;
die Lehrer des Gymnaſiums flohen auseinander — meiz

ſtens in die Reichsſtadt Straßburg , wohin auch der

Markgraf nach jener Schlacht ſich begeben , nachdem er

die Landesregierung ſeinem Sohn Friederich V ſchon
162 mabgetreten hatte . Da Ferdinand III als roͤmiſcher

Koͤnig, 1636 , ſein Hauptquartier im Durlacher Schloſſe
nahm : ſo ergriff ein patriotiſcher zuruͤckgebliebener Rec⸗

tor ) die Gelegenheit einen Schuzbrief , ſamt Einquar⸗

tierungsbefreiung , fuͤr das Gymnaſium zu erwirken . Nach

*) Weininger .
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dem weſtphaͤliſchen Frieden thaten die Markgrafen Frie⸗

deridh V und VI was nur immer die beſchraͤnkten Mittel

in einem zu Grund gerichteten Land geſtatteten, um ihrer

Lehranſtalt den alten Glanz zu geben ; man nahm , bei

reichlichen Ernten und Herbſten , Collecten zur Hilfe und

es hies viel , daß ſie in 2 Jahren 2000 fl . austrugen .

Ein beim Gymnaſium 25 Jahre lang angeſtellter Oeco⸗

nom ' ) vermachte der leidenden , ihm lieb gewordenen

Fuͤrſtenſchule viele feiner Guͤter ſamt Geld , und ſie bluͤhte

wirklich auf , hoͤher als zuvor . Sie war in das Publi -

cum und Claſflicum ſchon damals getheilt ; aber auch

in jenem wurde , durch eingemiſchtes Fragen und Antwor⸗

ten , die Aufmerkſamkeit geſchaͤrft. Man lehrte — neben

ſtarkem Betrieb der alten , auch der morgenländiſchen

Sprachen — Logik und andere Theile der Philoſophie ,

Mathematik , Phyſik , Geſchichte , Theologie ( ſo , daß

die jungen Geiſtlichen , wenn ſie nicht wollten , keine aus⸗

waͤrtige Univerſitaͤt beſuchen mußten — eine Wohlthat

fuͤr die Nothzeit ) und die rechtlichen Inſtitutionen . Die

Profeſſoren , ſtanden in ihrem Amt unter einer nähern
Aufſicht des Rectors , und dieſer unter einem ſehr er⸗

maͤchtigten Ober⸗Inſpector , der im Namen des Conſi⸗

ſtoriums handelte “ ) . Das Oſter⸗Examen war immer

) Beyerbeck .

) Dem Hofrath und vorhinigen Geheimen Scetetär Keck,
der mit dem Rector Arnold aufs Gluͤcklichſte zuſammen
wirkte .
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feierlich ; die Markgrafen ſelbſt wohnten ihm oͤfter bei .

Die Bibliothek und die mathematiſche Inſtrumenten hat⸗

ten durch Stiftungen und Ankaͤufe zugenommen . Bei

dem Anſehen der Anſtalt konnte man im Clallicum

gluͤcklich durchſezen , daß — troz manchen Verdruſſes mit

den Eltern — die Verſezung der Schuͤler aus einer

Klaſſe in die andere , durchaus nicht uͤbereilt werden

durfte . Nebenbei wurde viel auf Vocal - und Inſtru⸗

mental⸗Muſik gehalten .

Aber dann brachten zwei neue Kriege mit Frankreich

neues Elend an den Rhein . Durch den erſtern — von

Holland hergeſpielt , in welchem Turenne bei Saßbach

fiel , und auf welchen der Nimwegiſche Frieden von 1679

folgte , kamen zwar ſchon in unſere Gegend ſtehende

Heere und graͤuliche Theurung , ſo daß der Tiſch der

Stipendiaten bereits Gefahr litt ; aber durch den leztern

jener Kriege , die ſchrecklichern Verwuͤſtungen , die die

Kindeskinder nicht vergeſſen koͤnnen . Schon im naͤchſten

Jahr nach jenem Nimweger Frieden — aus Anlaß ſeiner

Unbeſtimmtheit uͤber das , was die Depen denzen

abgetretener Laͤnder ſeymen ? — legte Ludwig XIV die

verwuͤnſchten Reunionskammern an ; daß es aber auf

weitere Eroberungen angeſehen war , bewies die Um⸗

zinglung der , unter keinem Schein des Anſpruchs liegen⸗

den Stadt Straßburg , welche , aufgefordert , ſich ohne

Schwertſchlag 1681 ergab . Weil dadurch eine Univer⸗
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ſitaͤt aufhöͤrte , teutſch zu ſeyn , und weil Feine andere

lutheriſche , auſſer Tübingen , in weitem Umkreis war :

ſo hatte der Ruf , den das Carlsruher Gymnaſium im

wiſſenſchaftlichen Vortrag ſich erworben , und die Stu⸗

dien , welche mecklenburger , hamburger , luͤbecker Juͤng⸗

linge ſchon jezt daſelbſt trieben — einen Augenblick den

Gedanken erregt : ob man dies Lehr - Inſtitut nicht zur

hohen Schule umwandeln ſolle ? Aber vorſichtige Maͤnner

riethen ab , weil eine Reſidenz nicht der Plaz fuͤr die

academiſche , damals noch rohe Freiheit ſey ; zudem

war der Ausgang der Haͤndel mit Frankreich noch un⸗

gewiß . Es war nur vorerſt ein Waffenſtillſtand geſchloſſen

und — mitten in demſelben , 1686 , da das Gymnaſium

ſein erſtes Jubeljahr haͤtte halten moͤgen , ſchlugen jene

Nachbarn eine Bruͤcke bei Friedlingen uͤber den Rhein

und legten auf badiſchem Boden eine Schanze an —

woruͤber viele Beſturzung verbreitet , viel proteſtirt und

am Ende gekaͤmpft worden . 1688 brach der Krieg mit

dem Reiche foͤrmlich, und 1689 ſeine Flammen aus ,

die hier leider nicht im bildlichen Ausdruck genannt
ſind . Zuerſt wurden Heidelberg und zehn andere Staͤdte

der Pfalz in Brand geſteckt ; dann traf gleiches Schickſal
die Nachbarſchaft , beſonders aber die Reſidenzen Baden

und Durlach . Von einem Augenzeugen aus lezterer
Stadt iſt die Erzaͤhlung aufbewahrt , daß franzoͤſiſche
Offiziere ſelbſt bedauert haben , „ wegen beſtimmten Be⸗
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fehls ihres Koͤnigs“ Y nicht einmal das ſchoͤne Schloß ,

die einzige Wohnung , die der Markgraf Friederich Mag⸗

nus noch in ſeinem Land uͤbrig hatte , verſchonen zu

duͤrfen. Sie lieſſen — nachdem die Stadt gepluͤndert

war — Brod und do fl. Geld an die Armen austheilen ,

einen Wagen fuͤr die Kranken herbeiſchaffen , und dann

den Auszug gebieten , den gegen 400 Menſchen , mit

Greiſen und Kindern , in Jammergeſtalten und unter

Wehklagen vornahmen . Vom hochliegenden Feld bei Lan⸗

genſteinbach , ſahen ſie , am Eten Auguſt ihre angezuͤndete

Stadt im Rauch aufgehen , und ſo war denn auch das

Gymnaſium mit allen koſtbaren Aparaten zum Aſchen⸗

haufen .

In dem nur halbabgebrannten , durch die Thaͤtig—

keit ſeiner Buͤrger geretteten Pforzheim , und in einem

dort zur Schule kuͤmmerlich eingerichteten Kloſter - Ge⸗

baͤude , ſammelten ſich jezt die Lehrer wieder , fingen den

Unterricht mit 60 Gymnaſiaſten an, die ſich jedoch bald

auf 150 vermehrten . Man wagte ſchon aufs Neue , aus⸗

zuſchreiben , daß Niemand die Univerſitäͤt beziehen ſolle ,

ohne erſt den Gymnaſial - Curſus geendigt zu haben —

als i . X. 1691 abermals ein Franzoſen - Heer die in Gez

woͤlben und Huͤtten wohnenden Durlacher , ſo wie die

) Eigentlich ſeines muthwillig - grauſamen Miniſters Louvois .

Der Oberbefehlshaber der Armeen war Duras , ſein Voll⸗

zieher in unſern Gegenden ein General Melac — ein

Name , der ſeitdem den Bullenbeiſſern der Mezger haͤufig

gegeben worden ift
;
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Pforzheimer , ausplünderte . Die dadurch noch einmal

auseinander gejagten Lehrer ſuchten nun und fanden , als

geſchickte Maͤnner , ihr Unterkommen im Ausland ; das

inlaͤndiſche Inſtitut ward gaͤnzlich aufgeloͤst. So blieb

es 6 Jahre lang .

Rah dem ryßwyker Frieden , 1697 , konnte blos

mit der unterſten Klaſſe , in einem elenden Haͤuslein zu

Durlach wieder angefangen werden . Aber ſchon 1698

forderte jener vaͤterlich geſinnte Markgraf einen Plan :

wie die Anſtalt allmaͤlig wieder auf den vorigen Fus zu

bringen fey ? Man wav froh , ein erfauftes Wirthshaus

nothduͤrftig einrichten und neben einem einſtweiligen Pro⸗

rector , noch einen Lehrer aufſtellen zu koͤnnen . Der

Anwachs der einheimiſchen und fremden Schuler machte

jedoch bald den dritten und den vierten nothwendig .

Mit dem Eintritt des 18ten Jahrhunderts war

der ſpaniſche Succeſſionskrieg ausgebrochen , in welchem

das badiſche Oberland am haͤrteſten ausgepluͤndert , jedoch

nicht darin gebrannt wurde . Go gros waren die gez

wohnten Leiden , dağ man får diefe Måfigung fon dem

Himmel dankte . Villars , nachdem er die ſtollhofer Linie

erſtiegen hatte , nahm die arme , auf ihre Brandmauern

noch wenig uͤberbaute Stadt Durlach 1707 ein , handelte

aber — bis auf die ſtarken Contributionen , die er in

ganz Schwaben und Franken ausſchrieb — menſchlicher
als man es erwartet hatte . Die Lehrer blieben diesmal

beiſammen ; der Markgraf unter allen ſeinen Drangſalen ,
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Hatte 1705 dem Gymnaſium neue Geſeze gegeben und

daſſelbe ſtieg mitten in dieſem Krieg wieder zu ſeinen
alten Ehren . Die ſogenannten humanen Studien wurden

am ſtaͤrkſten getrieben .

Carl Wilhelm , regierend ſeit 1709 , nahm ſich
des Inſtituts alsbald mit Eifer an ; 1715 waren ſchon
wieder 200 Schuͤler , nur allein in den 6 Klaſſen . Die

Verlegung der Reſidenz trennte und ſchwaͤchte nachmals .

die Anſtalt in etwas . Den Kindern der Staats - und

Hofdiener zu lieb , mußte ein Theil des Gymnaſiums

mitwandern , noch ehe üuber daſſelbe ein feſter Entſchluß

gefaßt war . 1724 erfolgte dieſer dahin , daß die Stadt

Durlach mit einem eigenen Paͤdagogium verſorgt , die

Fuͤrſtenſchule aber ganz nach Carlsruh gezogen werden ſoll .
Als i . J . 1733 abermals franzoͤſiſche Heere das

Land durchziehend überſchwemmten , und der Markgraf

nach Baſel ſich zog : ſo wirkte der alte Schrecken , daß

auch noch einmal die Gymnaſiallehrer , bis auf zwei ſich

weg begaben , andere Aemter im Land annahmen , und

der Eine mit einer Anzahl von Schuͤlern nach Durlach

zog . Aber nach hergeſtelltem Frieden , in 2 Jahren ,

ſammelten ſie fih wieder — und wie feitbem diefe , fte

die Heimath wichtige Lehranſtalt ununterbrochen gewachſen
und gediehen iſt , wiſſen wir . Im Ruͤckblick aufs Ganze ,

genoſſen wir jezt den wohlthaͤtigen Vorzug der Erinne⸗

rungskraft , daß ſie die überwundenen und wohlbenuzten
Leiden uns ſogar zu ſanfter Freude wieder vorfúhrt , Der
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kaum geweckte Gedanke wurde alsbald erfaßt im Herzen

Carl Friederichs ; Er genehmigte eine ſolenne Feier

dieſes Andenkens . Als Ihm jedoch zu derſelben der 21 .

November , der Tag vor Seinem Geburtsfeſt , vorge⸗

ſchlagen wurde , willigte Er nur unter der Bedingung

ein , daß deſſen keine Erwaͤhnung in den oͤffentlichen Reden

gethan werden ſolle .

In der Schloßkirche , vor den Augen des Fürſten

und Seiner Familie , wie des ganzen Hofes , aber auch

der Landes - Collegien , des Stadtmagiſtrats , der zuſtroͤ—

menden Menge aus der Stadt und Gegend — hielt die

blühende Jugend des Gymnaſiums , hinter ihr die Lehrer

und Vorſteher , ihren Einzug ; die Geiſtlichkeit der Nefi -

denz , und Deputirte der nahen Lehranſtalten zu Baden ,

Durlach , Raſtatt , Pforzheim , Ettlingen , waren zum

Zug eingeladen . Die alſo verſammelten Volkslehrer

ſaſen naͤchſt dem Altar , und zwar die Vorſteher des

Gymnaſiums dem Fuͤrſtenſtand im Angeſicht . Mit dem

Eintritt des Regenten begann eine feierliche Hymne , nach

der der geiſtliche Ephorus die Kanzel beſtieg . Hierauf

betraten weltliche Redner , Maͤnner und Juͤnglinge , den

eigens errichteten Catheder ) . Nach den mit Muſik

geſchloſſenen Handlungen , verweilte der Markgraf im

Eingangsſaal zur Kirche , um das Chor der Lehrer ,

) Es war ein ruͤhrender Zug mehr , daß der zeitige Rector

zugleich ſein 50jaͤhriges Amtsjubileum feierte . Der oͤffent⸗

liche Gluͤckwunſch hiezu war das Thema von einem der

jungen Redner ,
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wie die Juͤnglinge die Reden gehalten hatten , ſich vor —

ſtellen zu laſſen — und hier ließ Er ſich die kleine Uiber⸗

raſchung wohlgefallen , daß der Anfuͤhrer doch noch des

morgenden Geburtstages gedachte . — Carl Friederich

fuͤhlte die Herzlichkeit des diesmaligen allgemeinen Aus⸗

drucks — und lohnte ſie am Abend . Als die literariſchen

Gaͤſte, nach eingenommener fuͤrſtlichen Bewirthung , noch

Geſpraͤche wechſelnd zuſammen ſtanden , ſo trat der Re —

gent , begleitet von Seinen Prinzen , ein und ließ von

dem frohen Kreis ſich umſchließen . Die holde Erſcheinung
dauerte eine gute Weile , unter Anreden an dieſen und

jenen , bald uͤbergehend , wie Carl Friederich es

liebte , zu gemein - intereſſanten Materien .

Was war es , das uns an dieſem theuern Tag ſo milde

begeiſtert hat ? — die Einheit , Fuͤlle und Wahrheit , die Er⸗

habenheit und Schoͤnheit der erweckten Empfindungen .

) In den naͤchſtfolgenden Jahren 1787 und 88 ließ der Mark⸗

graf noch einige feierliche Reden , ohne Verbindung mit

dem Lehrinſtitut , in Gegenwart des Hofes und jder Hono -
ratioren Seiner Reſidenz , zu. Poſſelt , damaliger

Profeſſor der Beredſamkeit , trat dreimal auf — fuͤr die

Todenfeier Friederichs II , fuͤr das Andenken des Präſidenten
v. Hahn , und fuͤr das an die 400 pforzheimer Buͤrger,
die ſich in der Schlacht bei Wimpfen v. 1622 ihrem Georg
Friederich geopfert haben . Zu dieſer lezten Rede wur⸗

den Deputirte aus jener Stadt , und namentlich aus den

Familien , deren Urvaͤter mitgefochten — die Ab , Beck ,

Bloß , Bub , Buck , Deimling , Geiger , Gerwig , Goß⸗
weiler , Guͤntert , Luz , Meyer , Schaber , Weber , Wilder -

ſinn — eingeladen und auf Koſten des Hofes bewirthet .
Dem Militaͤr waren eigene Sizreihen angewieſen .

Denmena
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